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Die Schlacht in Ruſſiſch-Polen.
7000 Ruſſen gefangen, Maſchinengewehre und

Geſchütze erbeutet.

Wien, 19. Nov. Amtlich wird verlanutbart:
19. November. Die Schlacht in Ruſſiſch-Polen
nimmt einen günſtigen Fortgang. Nach den bis-
herigen Meldungen machten unſere Truppen
7000 Gefangene und erbeuteten 18 Maſchinen
gewehre und auch mehrere Geſchütze.

Der Stellvertreter des Chefs des
Generalſtabes.

v. Hoefer, Generalmajor.
(W. T. B)

Die Ruſſen haben 40--50 000 Maun
e bei Kutno verloren.

Ueber die Verluſte unſerer Feinde gibt eine vom „L.-A.“
wiedergegebene „Times“ Mitteilung Aufſchluß, wonach die
Ruſſen hei dem letzten Siege Hindenburgs 40 000 bis 50 900

Mann eingebüßt haben.gebüßt h (W. T. B.)
Die Ruſſen bei Gumbinnen zurückgeſchlagen.

BDBerlin, 19. Nov. Die Petersburger Meldungen über ein
Vorrücken ruſſiſcher Truppen gegen Gumbinnen
und Angerburg, ſowie Gerüchte von der Beſetzung vo
Laugszargen bei Tauroggen ſind durch die Ereigniſſe
überholt. Die Ruſſen waren vorgegangen, ſind aber
zurück geſchlagen worden. (W. T. B.)

Der Aufenthalt des deutſchen Geſchwaders
vor Libau nach ruſſiſcher Berichterſtattung.

Petersburg, 19. Nov. Ein Bericht des Admiral
ſtabes beſagt: Geſtern morgen erſchien ein deutſches Ge-
ſchwader, beſtehend aus zwei Kreuzern, mehreren Dampfern
und 10 Topedobooten vor Libau. Die Deutſchen be-
ſchoſſen die Stadt und den Hafen von neuem,
wodurch mehrere Brände hervorgerjufen
wurden. (W. T. B.)Ruſſiſche Maßnahmen gegen Deutſche

und Oeſterreicher.
Der Berichterſtatter des „Demps“ drahtet aus Peters

burg:Ver Geſetzentwurf iſt ſoeben vom Miniſterrat angenommen

worden, nach dem den Deutſechn und Oeſterreichern, die in Ruß-
land begütert ſind, acht Monate Zeit gelaſſen wird, ihren
Grundbeſitz zu verkaufen. Später würde er vom
Staate eingezogen werden. Jn 40 Bezirken an der Weſtgrenze,
am Baltiſchen und Schwarzen Meer wird fortan den Angehörigen
des Feindes die Niederlaſſung unterſagt.

Die Ausweiſungem der Reichsdeutſchen und
Oeſterreicher aus Rußland halten an.

Bei Kriegsausbruch befanden ſich in Petersburg etwa 75 000
Angehörige beider Länder. 15 000 Perſonen ſind davon noch zu
rückgeblieben. Um ihr Eigentum in Sicherheit zu bringen, haben
ſich 6000 in Rußland einbürgern laſſen. Angeblich ſollen der
artige Geſuche in großer Anzahl einlaufen, doch ſoll nur ein
kleiner Teil davon berückſichtigt werden, und zwar in erſter Reihe
diejenigen von Angehörigen der ſlawiſchen Nationalität. 700
Perſonen, die erklärten, Rußland nicht verlaſſen zu wollen, ſollen
nach dem Norden gebracht werden. Jn Odeſſa ſind die den
Reichsdeutſchen und Oeſterreichern gehörigen Hotels während des
Krieges von der Stadtverwaltung geſchloſſen worden. Mehr als
500 Reichsdeutſche und Oeſterreicher müſſen Odeſſa ſofort ver
laſſen. Der Gouverneur von Libland erließ einen Befehl, wonach
die Angehörigen beider Staaten, die bisher in ſtädtiſchen Dienſten
in Riga tätig waren, ihrer Stellung enthoben worden ſind. Auch
die Stadtratsſitzungen dürfen nur noch in ruſſiſcher T w

(M. Z.)geführt werden.

Vergeltungsmaßnahmen gegenüber Rußland.
Auf eine Anfrage an den Staatsſekretär des Aus-

wärtigen Amts v. Jagow, welche Maßnahmen die deutſche
Regierung angeſichts der Verſchickung deutſcher Gefangener
nach Sibirien und ihrer grauſamen Behandlung ergreife,
Nipens „Hamburger Fremdenblatt“ folgende Antwort er

halten r„Der Standpunkt der deutſchen Regierung iſt in dem Artikel
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom 9. November
näher dargelegt. Die Verbringung deutſcher Gefangener nach
Sibirien und ihre Behandlung wird durch den amerika-
niſchen Vertreter unterſucht. Von dem Ergebnis

teilen:

Freitag, 20. November 1914.

werden weitere Maßnahmen der deutſchen Regierung ab-
hängen.“

Weiter hört des „Hamburger Fremdenblatt“ aus zu
verläſſiger Quelle, daß man der Anregung in der Preſſe,
bei etwaigen Vergeltungsmaßnahmen gegen
über ruſſiſchew Staatsangehörigen die Polen, Finn-
länder, die deutſchen Ruſſen und die Juden
günſtiger zu behandeln, wohlwollend gegenüberſteht.

x

Rußland.
Als die notwendige Auseinanderſetzung zwiſchen

Oeſterreich und Preußen in Deutſchland gekommen
war, da prägte Bismarck das Wort:

Oeſterreich muß ſeinen Schwerpunkt
nach Ofen verlegen.

Und Oeſtereich war klug und folgte dieſem Rate.
Es ging aus Deutſchland heraus, aber es fand
einen neuen Anſchluß an Deutſchland, und mit
ihm zuſammen iſt es jetzt ſtark genug, einer Welt von
Feinden Widerſtand zu leiſten.

Einen ähnlichen Rat könnte man jetzt Rußland er

Rußland muß ſeinen Schwerpunkt
wach Aſien verlegen.

Daß der Gedanke Rußlands, einen jederzeit offenen
Zugang zum Weltmeer zu erhalten, an ſich ein geſunder
und berechtigter iſt, iſt in dieſer Zeitung öfters zum Aus-
druck gekommen. Aber in Europa iſt für die Verwirk-
lichung dieſes Gedankens kein Platz mehr. England
war es, das ſich früher dem ruſſiſchen Marſche nach dem
Goldenen Horn gegenübergeſtellt hat. Es hat nur aus Haß
und Neid gegen Deutſchland ſeine Rolle als Be
ſchützer der Türkei aufgegeben. Ob es aber nicht doch,
wenn es zum Ende gekommen wäre, Rußland um den
Siegespreis betrogen hätte, mag dahingeſtellt bleiben.
Nachdem aber die Türkei in dieſem Weltkriege an die
Seite von Deutſchland und OeſterreichUngarn getreten iſt,
hat ſie in dieſem Dreibund eine ſo feſte Stütze ge
funden, daß Rußland es aufgeben muß, ſie beiſeite zu
ſchieben. Wer mit uns in dieſem Kampfe um
Sein oder Nichtſein war, der kann darauf
rechnen, daß wir mit ihm ſein werden in der
Stunde der Gefahr. Aber in Aſien, da iſt Jndien.
Daß indiſche Truppen auf belgiſchem und frangzöſiſchem
Boden gegen uns gefochten haben, das werden
wir nicht vergeſſen; noch weniger aber, daß Japan
als Handlanger Englands unſere Stätte der
Kultur in Oſtaſien vernichtet hat. Will Rußland
hier ſeinen Ausweg zum Meere ſuchen, will es ſeine alte
Rechnung mit Japan begleichen, will es auch Nordaſien zu
einer Stätte der Kultur machen und ſich dazu die Mittel
aus Jndien holen, ſo wollen wir ihm gern helfen. Und
daß unſere Hilfe mehr wert iſt, als die ſchwache fran
zöſiſche oder die immer nur mit Hintergedanken gewährte
engliſche, das ſollte man in Rußland jetzt auch ſchon ein
geſehen haben. Deshalb würde man in Rußland klug
handeln, wenn man einmal im Ruhe überlegte, ob man gut
daran täte, ſich weiter an den drei verbündeten Reichen
Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, Türkei den Kopf einzu
rennen. Denn darüber, daß es nicht ſo leicht iſt, dieſe
drei überzurennen, muß man ſich nach den gemachten Er-
fahrungen doch klar geworden ſein. Aber ſreilich, zwei

Gedanken wird man dann aufgeben müſſen, den einen,
daß Rußland der Beſchützer und Führer aller Slaven, und
den andern, daß Deutſchland, wie früher Preußen, nur der
Diener Rußlands iſt. Daß weite Kreiſe der Slaven von
ruſſiſcher Vorherrſchaft überhaupt nichts wiſſen wollen
auch wenn einzelne unter ihnen den ruſſiſchen Rubel bis-
her ſehr gern genommen haben hat doch das feſte Ein
treten der öſterreichiſchen Slaven für ihre Monarchie be
wieſen. Und ebenſo hat dieſer Krieg gezeigt, daß Deutſch
land niemals wieder ſich in Abhängigkeit von

Weitere Erfolge gegen die Ruſſen.
Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Faale,

einem fremden Staate begeben wird, wenn es auch ein
treuer Freund ſein kann.

Wird aber die Klugheit in Rußland
zum Siege gelangen? Wir fürchten: Nein!
Quem deus vult perdere, dementat. Und ſo wird auch
uns nichts übrig bleiben, als den Krieg bis zur völligen
Erſchöpfung unſeres öſtlichen Nachbarn zu führen.

W. S.
x

Der türkiſche Krieg.
Die türkiſche und ruſſiſche Flotte im Kampf.

Ein ruſſiſches Schlachtſchiſff ſchwer beſchädigt.
Die ruſſiſchen Schiffe fliehen.

meldet:
Unſere Flotte, die ausgelaufen war, um nach der

ruſſiſchen Schwarzmeerflotte, die „Trape-
zunt“ beſchoſſen hatte, zu ſuchen, traf dieſe auf der Höhe
von Sebaſtopol. Die feindliche Flotte beſtand aus
zwei Schlachtſchiffen und 5 Kreuzern. Jn dem Kampfe,
der ſich entwickelte, wurde ein ruſſiſches Schlacht
ſchiff ernſtlich beſchädigt. Die übrigen ruſſi-
ſchen Schiffe ergriffen, von unſeren Kriegsſchiffen
verfolgt, die Flucht in der Richtung auf Sebaſtopol.

(W. T. B.)
Ein Bericht des ruſſiſchen Admiralſtabes ſtellt den Vor

gang wie folgt dar:
Am Mittwoch näherte ſich frühmorgens die ruſſiſche Schwarz-

meerflotte dem türkiſchen Fort von Trapezunt und beſchoß Fort
und Kaſerne, was an der Küſte heftige Feuersbrunſt ver
urſachte. Osmaniſche Schiffe wurden auf der Reede nicht ent

deckt. W. T. B.)Eine ſolche Unterdrückung des wahren Sachverhalts iſt
wohl kaum zu überbieten.

Die Türkei iſt wohl gerüſtet und bereit.
Die „Südſlaviſche Korreſpondenz“ erhält von be

ſonderer Seite folgende Mitteilung aus Konſtan-
tinopel:

Der militäriſche Aufmarſch der Türkei hat ſich mit einer Voll
kommenheit, wie vielleicht nie zuvor, vollzegen, da die türkiſche
Heeresleitung diesmal über die nötige Zeit verfügte, um ihre
Truppen in den vorgeſchriebenen Aufmarſchräumen zu ver-
ſammeln. Fremde militäriſche Beobachter ſtellen feſt, daß die
Ausrüſtung der türkiſchen Truppen in jeder Be-
ziehung gut iſt. Das vollkommen erſetzte Artillerie
materiall iſt vorzüglich, das Pferdematerial iſt gut und
genügend groß, die Ausrüſtung der Mannſchaften durchaus
modern und entſpricht allen Anforderungen. Man kann feſt
ſtellen, daß die türkiſche Heeresleitung ſich alle im Balkankriege
gemachten Erfahrungen zunutze machte. Das Hauptaugenmerk
wurde auf die Verpflegungsmöglichkeit gewendet. Die
unter Leitung deutſcher Jnſtruktoren ſtehende Jntendantur hat
auf den in Betracht kommenden Etappenlinien große Proviant
mengen aufgeſtapelt, und es wird verſichert, daß dieſer Zweig der
türkiſchen Heeresverwaltung, der im Balkankriege nicht genügend
funktionierte, nunmehr allen Bedürfniſſen des Feldzuges voll
auf Rechnung tragen kann. Seit Wochen iſt bereits die
Ausbildung der Reſervemannſchaften im Zuge, ſo daß auch hier
notwendige Nachſchübe gemacht werden können. Jhr beſonderes
Augenmerk hat die Heeresverwaltung den ſanitären Vorkehrungen

zugewendet. Die Stimmung in der Armee kann als
vorzüglich bezeichnet werden. Die türkiſche Bevölkerung ſieht
den kommenden Ereigniſſen ernſt und entſchloſſen entgegen.

(W. T. B.)
Türkiſche Teilnahme.

Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Konſtantinopel:
Der Sultan hat verfügt, daß auch die Siege der mit
der Türkei verbündeten deutſchen und öſterreichiſch-
ungariſchen Armeen in den ſämtlichen Moſcheen
bekanntgegeben werden. („M. Z.“)

Türkiſche Offiziere auf einem italieniſchen Schiff
gefangen. rDer Kavitän des Dampfers „Türin“, der aus Brindiſi

in Patras eingetroffen iſt, hat der Hafenbehörde von Brin
diſi telegraphiſch die Mitteilung gemächt, daß ſein Schiff
von franzöſiſchen Kreuzern angehalten worden ſei. Am
Bord befindliche Offiziere, die ſich auf der Fahrt nach
Dedeagatſch befanden, ſeien bei dieſer Gelegenheit von den
Franzoſen gefangen genommen worden. M.

Konſtantinopel, 9. Nov. Das türkiſche Hauptquartier
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Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz.
Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: Schlag um

Schlag haben die öſterreichiſchungariſchen Truppen gegen
die feindlichen Streitkräfte im Süden geführt. Keine
Schwierigkeiten des Geländes, die bei der Kriegführung im
dortigen Gebiet wohl auch ins Gewicht fallen, haben die
vordringenden Kräfte OeſterreichUngarns aufzuhalten ver
mocht. Jn dem ſiegreichen Fortſchreiten wurden die
Feinde an der Drina geſchlagen und der Sieg tief in das
gegneriſche Land getragen. Hier ſowie überall haben die
öſterreichiſchungariſchen Truppen mit herrlichem Mut und
bewundernswerter Ausdauer heldenhaft gefochten und ſich
in der Hand einer tüchtigen Führung als vorzügliche Waffe
bewährt. In Deutſchland folgen weiteſte Kreiſe mit freu-
diger Anteilnahme den Geſchehniſſen auch auf dem entfern
ten ſüdlichen Kriegsſchauplatze und beglückwünſchen in
treuer Bundesgenoſſenſchaft mit Deutſchland Schulter an
Schulter kämpfend Oeſterreich-Ungarns Truppen zu den
errungenen Erfolgen nicht minder wie zum Beſitz einer
Wehrmacht von ſo hohen kriegeriſchen Eigenſchaften.

Zur Beurteilung der belgiſchen Nentralität.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die Norddeutſche

Allg. Ztg.
Aus einer vor dem Amtsgericht in Köln am Rhein

abgegebenen Zeuge nausſage (im Verfahren zur
Feſtſtellung belgiſcher Gewalttätigkeiten
gegen Deutſchland) teilen wir folgendes mit:

Am 31. Juli und 1. Auguſt 1914 habe ich von der fran
zöſiſchen Grenze bei Mabeuge, Grenzort Jeumont bis Namur
nur einen belgiſchen Huſaren geſehen, dagegen war um dieſe
Zeit die belgiſche Grenze nach Deutſchland von Namur bis
Verviers dicht mit belgiſchen Truppen aller Waffengattungen
beſetzt. Jn Charleroi war die Mobilmachung im vollen Gange.
Schon um 124 Uhr morgens war alles in Tätigkeit. Am 31.Ju.k
abends riet mir ein Belgier, die Nacht durchzufahren, denn
in Lüttich ſei alles mit Truppen dicht beſetzt. Die belgiſche
Grenze gegen Frankreich ſtand alſo Ende Juli ganz offen, gw
gen Deuſchland dagegen war ſie dicht beſetzt. Ferner aus
einer Zeugenausſage vor dem Amtsericht in Papenburg: Jch
wohnte ſeit Januar 1907 infolge vertraglicher Anſtellung als
Ingenieur direkteur kechnique des us ines de nickel de la Nethe
in DuffelAntwerpen (früher L. Chevenne Fonderaies de nickel
de la Nethe). Meine Wohnung befand ſich in einem ge
mieteten Hauſe, deſſen Beſitzerin das Kloſter der Norbetiner
Schweſtern in Duffel iſt. Dieſes Haus liegt in Duffel am
Kirchplatz. Am Donnrstag oder Freitag vor der deutſchen Mo
bilmachung wurden bei uns drei oder vier Jahresklaſſen ein
berufen und in der Nacht vom 31. Juli auf den 1. Auguſt
zehn weitere Jahresklaſſen. Jch weiß dies von unſeren Ar
beitern, von denen ein großer Teil eintreten mußte, und zwar
befanden ſich dieſe bereits am Sonnabend morgen, als ſie ihre
Löhnung entgegennehmen wollten, in Uniform. Am 1. Auguſt
war bereits ein koloſſales Leben bei uns in Duffel infolge der
einrückenden Fortbeſatzung und anderer Truppen. (W.T.B.)

Hinter der deutſchen Front in Belgien
hält das gewohnte bürgerliche Leben allmählich ſeinen Ein
zug. Holländiſchen Blättern entnimmt die „M. Z.“
darüber folgenden Bericht:

Zwiſchen Gent und Brügge ſieht man hier und dort
Bauern auf dem Felde arbeiten; aber die Fabriken
liegen faſt überall ſtill. Die Ruinen bleiben meiſtens in dem
gleichen Zuſtande. In Dendermonde ſind noch nicht hundert
Einwohner, der größte Teil der Stadt liegt noch in Trümmern.
Dagegen ſind in Aalſt viele Wohnungen wiederhergeſtellt
worden. In vielen Orten werden Bäume gefällt, die als Brenn-
material gebraucht werden, da die Steinkohlen fehlen; in anderen
Orten holen die Einwohner ſich zu dem gleichen Zweck Bretter
aus verlaſſenen Laufgräben. Zwiſchen Brüſſel, Mecheln und
Dendermonde begegnet man vielen zerlumpten Männern und
Frauen, die die Ruinen ihrer Wohnungen ſuchen. Beim Garni
ſonkommandv in Sluis meldeten ſich acht belgiſche Soldaten, die
in dem von den Deutſchen beſetzten Gebiet zurückgeblieben waren
und die Flucht ergriffen hatten. Die deutſchen Behörden
geben ſich große Mühe, normale Zuſtände wiederher-
zuſtellen. Die Schulen werden wieder geöffnet und
das geſchäftliche Leben in Gang gebracht. Jn Aalſt fängt
der Marktverkehr allmählich an, ſich wieder zu entwickeln.

Zuſammenbruch des belgiſchen Heeres.
Amſterdamer Blätter berichten:

Die Ueberreſte des belgiſchen Heeres ſind in denKämpfen an der Yſer vollſtändig zuſammengebro-
chen und demoraliſiert. Jn den letzten Tagen ſind
wiederholt Meutereien vorgekommen. Die erſchöpften
Soldaten verließen nachts die Schützengräben und ergaben ſich
den deutſchen Truppen. Ein Hauptmann, der ſeine Truppen
zum Sturm vorwärts trieb, wurde durch einen Bajonettſtich in
den Nacken getötet. König Albert vermag es nicht mehr,
ſeinen Truppen Müt zuzuſprechen“ Seine Beſuche in der
Kampflinie werden im Gegenteil von den Offizieren ſehr unan-
genehm empfunden, weil bis zum letzten Mann die Ueberzeugung
herrſcht, daß die Anſtrengungen des Königs erfolglos ſind.

Die noch kampffähigen Teile des belgiſchen Heeres
ſammeln ſich jetzt bei Schoonebeke. („M. Z.“)

Auf deutſche Wachtpoſten geſchoſſen.
Der „Nieuwe Rotterd. Courant“ meldet aus Ooſtburg:
Nachdem auf einen deutſchen Wachtpoſten in
Stoobrügge Schüſſe abgegeben worden waren,
ſind in Maldoghem 40 der angeſehenſten Einwohner
verhaftet worden. Sie ſollen als Geiſeln dienen bis
man die Täter entdeckt. Es heißt, daß ein oder zwei Mann
von den deutſchen Wachtpoſten vermißt werden. (W. T. B.)

Eine ſcharfe Erklärung des Generaldirektors Ballin
gegen England.

Das Wolffſche Telegraphen- Bureau wird um Ver-
breitung folgender Erklärung erſucht:

Hamburg, 19. November. Die „Times“ bringt in einem
Artikel ihres Korreſpondenten in Deutſchland die Nachricht, daß
es hervorragenden Patrioten von Tag zu Tag klarer würde, daß
wir England nicht beſiegen könnten. Da zu den
namentlich aufgeführten Männern auch ich gehöre, lege ich Wert
darauf zu konſtatieren, daß meines Erachtens England
heute ſchon beſiegt iſt, denn ein England, das in einem
ſolchen Kriege ſeine Flotte verſteckt und ſich nicht mehr aufs
Meer hinaustraut, hat aufgehört, das alte England zu ſein. Es
hat vor allen Dingen ſich damit ein für alle mal des Rechtes
begeben, mitzuſprechen, wenn es ſich um die Frage des euro-
päiſchen Gleichgewichts handelt. Ballin.

Oeſterreichiſche Vergeltungsmaßnahmen.
Wien, 19. Nov. Das K. K. Korr. Bureau teilt mit:

Mit Rückſicht auf die traurige Lage, in der ſich unſere
Staats angehörigen namentlich in England befinden
ſollen, wurden in der letzten Zeit die Maßnahmen bei uns,
beſonders gegen die Engländer, verſchärft, indem außer
weiteren Jnternierungen auch verfügt wurde, daß engliſche

Statsangehörige ohne Unterſchied des Alters und Ge
ſchlechts von 8 Uhr abends bis 6 Uhr früh ihre Wohnung
nicht verlaſſen, öffentliche Lokale überhaupt nicht beſuchen
dürfen. Die Verſchärfungen bleiben ſo lange aufrecht, als
nicht die Gewißheit beſteht, daß auch unſeren Staatsange-
hörigen in England eine nämliche Behandlung zuteil
wird. Die internierten Ausländer werden bei uns überall
gut behandelt, da hier nicht der Ehrgeiz beſteht, barbariſche
Sitten nachzuahmen. (W. T. B.)

Hoffentlich ſtimmt es!
Der amerikaniſche Konſul Swain, der im Namen Deutſch

lands und OeſterreichUngarns das Konzentrationslager in Do r
cheſt er beſüchte, äußerte in einer Unterredung, die Gefangenen
könnten Gott danken, in dieſem Lager untergebracht zu ſein.
Sie ſeien in ſoliden Gebäuden untergebracht. Die geſundheitliche
Aufſicht führten zwei Jnſpektoren, von denen einer Sanitäts
offizier ſei, und die regelmäßig das Lager beſuchten. Jeder Neu
aufgenommene wurde ärztlich unterſucht. Jeder Krankheitsfall
werde zur Kennknis der Jnſpektoren gebracht. Drei junge Män
ner, die herzleidend ſeien, wären nach dem Deutſchen Hoſpital
in London, das nicht geſchloſſen ſei, überführt worden. Zwei
oder drei Internierte hätten ſich nach Privatkliniken begeben.
Die Beköſtigung ſei erheblich beſſer, als ſie die engliſchen
Gefangenen in Deutſchland erhielten (2!). Jeder Gefangene habe
Decken und eine Matratze. Den jungen Leuten werde Tages
und Abendunterricht erteilt, der durchſchnittlich von 200 Mann be
ſucht würde. Für Unterhaltung, Schach- und Kartenſpiel ſeien
Säle bereitgeſtellt. Auch das Fußballſpiel werde gepflegt. Ein be
ſonderes Gebäude diene in der Woche als Schule und Verſamm-
lungslokal, Sonntags als Kirche. Ein anderes Gebäude diene
als Muſikſaal. Unter den Gefangenen befänden ſich gute Muſiker
und Sänger. Jeden Abend fänden Vorſtellungen ſtatt. Auch für
Badegelegenheit ſei geſorgt. Jeder Jnternierte dürfe wöchent
lich zwei Briefe ſchreiben. Jn Dorcheſter wie in anderen Lagern
beſtehe große Schwierigkeit, Beſchäftigung für die Gefangenen

zu finden. (W. T. B.)Die engliſche Kriegsanleihe.

Dem Reuterſchen Bureau zufolge iſt die Unterbringung
der Kriegsanleihe von 350 Millionen Pfund bereits
geſichert. Eine große Anzahl von Zeichnern hätten
einen ganzen Tag über ihre Anmeldung bei der Bank von
England eingereicht. (W. T. B.)

Der Proteſt des nordiſchen Landes.
Das Stockholmer „Amtsblatt“ veröffentlicht den fran

zöſiſchen Wortlaut des Proteſtes der Regie
rungen Schwedens, Norwegens und Däne-
marks an gewiſſe Kriegführende. Der Jnhalt iſt haupt-
ſächlich folgender:

Darauf bedacht, ſtrikteſte Unparteilichkeit zu beobachten und
in der Ausübung des Handels von dem Geiſte vollkommenſter
Geſetzlichkeit gegenüber den Kriegführenden erfüllt, glaubten die
neutralen Länder, ſich auf die Unverletzlichkeit der grundlegen
den Geſetze des internationalen Rechts verlaſſen zu können. Jn-
deſſen haben ſie zu ihrem Schaden feſtſtellen müſſen, daß Krieg-
führende das Recht in Anſpruch nehmen, Grundſäße anzu
wenden, die mit den Jntereſſen der Neutralen
ebenſo unverträglich ſind, wie mit dem Völker-
recht. Die gegenwärtige Kriſis wird eines Tages ein Ende
nehmen. Dann werden die kriegführenden Staaten ſicherlich
nicht darüber ungehalten ſein, einige derjenigen Grundſätze noch
in Geltung vorzufinden, die ihnen in der Vergangenheit teuer
waren und deren ruhmreiche Verfechter ſie oft geweſen ſind. Sich
der Grundſätze des Völkerrechts erinnern, heißt, das gemeinſame
Erbe der ziviliſierten Nationen zu bewahren und zu verhindern,
daß Fortſchritte, die man mehr als hundertjährigen Anſtrengun
gen verdankt, verfallen. Die Note führt kurz die folgenden,
beſonders wichtigen Punkte an: Minenlegen auf großen
Handelsſtraßen im Meer ohne die ſchuldige' Rückſichtnahme auf
die Sicherheit der friedlichen Schiffahrt, das beträchtlichen Scha
den verurſacht und ſelbſt den Verluſt zahlreicher Menſchenleben
nach ſich gezogen hat. Die Freiheit der Meere und das
unwandelbare Recht der Neutralen, die gemeinſamen
Straßen zu benutzen, ſind vermindert und beſchränkt. Ferner
heißt es in der Note: Die Grundſätze für relative und abſolute
Konterbande, die Grundſätze über die Durchſuchung und Kape-
rung, die ſeit Jahrhunderten anerkannt ſeien, würden nicht mehr
beachtet, was dem geſetzmäßigen Handel beträchtliche Verſpätung

und Schaden zufüge. (W. T. B.
Amerika als Schützer der Neutralen.

Wie aus dem Haag gemeldet wird, hat das nordameri-
kaniſche Staatsdepartement ſich bereiterklärt, den
Auftrag der vier neutralen Nordſeeſtaaten zum
Zwecke eines amtlichen Vorgehens gegen die Sperrung
der Nordſee zu übernehmen. Der nord amerikaniſche Ge-
ſandte im Haag fordert die niederländiſchen Handelskreiſe aufihre Verluſte durch die Nordſeeſperre durch Vermittelung des
Königlichen Miniſteriums des Aeußern an die Geſandtſchaft ein
zureichen.

Ein offener Brief Sven Hedins.
Aus Anlaß der Angriffe, die der Präſident der Geo

graphiſchen Geſellſchaft in Paris Lemire de Vilers, in der
in ländiſchen und ausländiſchen Preſſe gegen Sven Hedin
gerichtet hat, veröffentlicht Hedin einen offenen Brief an
Vilers, in dem er deſſen Behauptung über ſein Anrecht auf
ſeine franzöſiſchen Ordensdekorationen entgegentritt und
ſagt, er würde, wenn Vilers Auffaſſung von der fran
zöſiſchen Regierung und der öffentlichen Meinung Frank-
reich geteilt werde, es für ſeine Pflicht anſehen, ohne
jemand verletzen zu wollen, ſein Kommandeurkreuz der
Ehrenlegion der franzöſiſchen Regierung zur Verfügung
zu ſtellen. Hedin tritt ferner der Behauptung entgegen,
daß er in Deutſchland unter der Protektion des Kaiſers
eine kräftige Agitation getrieben habe, um Frankreich an
zuſchwärzen. Er habe im Gegenteil die wärmſte und auf
richtigſte Sympathie für Frankreich ausgeſprochen und nur
die Politik bedauert, die Frankreich in den Wirbel und das
Unglück getrieben habe, das jetzt ſeine nordweſtlichen Pro
vinzen heimſucht. Er mache jedoch kein Hehl daraus, daß
er, trotzdem ſein Vaterland vollkommen neutral ſei, mit
Leib und Seele auf Deutſchlands Seite ſtehe.

(W. T. B.)
Ein Norweger in Frankreich als Spion verhaftet.

Die „Berlingske Tidende“ meldet aus Paris: Der nor
wegiſche Schriftſteller Sven Elveſtad wurde in Calais als
Spion verhaftet, da er trotz des Verbots verſucht hatte, nach Dün
kirchen zu gelangen. Der norwegiſche Geſandte bemüht ſich um

ſeine Freilaſſung. (W. T. B.)Die „klaſſiſche“ Kampfform des Pariſer „Temps“.
Der Pariſer „Temps“ fragt, ob es nicht angeſichts der gegen

wärtigen Form des Krieges nützlich erſcheine, zu der alten klaſſi-
ſchen Form des Belagerungskrieges zurückzukehren, zu Hand
grangaten, zum Herangraben an den Gegner und zu 15-Zentimeter-
Mörſern. Die Jdee möge ſonderbar erſcheinen, aber in der
Mandſchurei ſei dieſe Form des Kampfes angewandt worden, und
ebenſo in Sebaſtopol, wo die Ruſſen und die Franzoſen ihre Ge

Lügen„Havas“.
Die „Agence e verbreitet eine Meldung, nach der das

aWürttembergiſche Landwehr Regiment Nr. 123 in Gebweiler ſich
der Brandſtiftung ſchuldig gemacht haben ſoll. Dabei ſei ge
legentlich einer Meuterei ein Soldat von ſeinem Vorgeſetzten er
ſchoſſen worden.

Demgegenüber iſt amtlich feſtgeſtellt: Das Württembergiſche
Landwehr Regiment Nr. 128 hat am 265. Oktober einen Angriff
unternommen. Bei dieſem Angriff wurden durch unſere Artillerie
Häuſer in der Ortſchaft Sengern in Brand geſchoſſen und Häuſer,
aus denen geſchoſſen wurde, angezündet. Alle anderen Dar
legungen über Vorkommniſſe innerhalb des Regimentes ſind er-

logen. (W. T. B.)Freiherr von Skoda über Kaiſer Wilhelm.
Freiherr von Skoda, welcher kürzlich zur Be

ſichtigung der Wirkung der 30,5 ZentimeterSkodamörſer
nach Belgien reiſte und von Kaiſer Wilhelm in
Audienz empfangen wurde, berichtet in der Wiener „Neuen

reien Preſſe“:
Jm Hauptquartier verweilte ich zwei Tage. Jch wurde von

Kaiſer Wilhelm in huldvollſter Weiſe aufgenommen. Den
Kaiſer fand ich bei beſtem Wohlſein und blühendem
Ausſehen. Alle Gerüchte, daß Kaiſer Wilhelm durch den
Krieg ſehr mitgenommen und ganz grau geworden fei, ſind eitle
Märchen. Der Kaiſer hat jeden Tag große Strapazen durchzu
machen. Er unternimmt täglich ſtundenlang die weiteſten Fahrten
und erfreut ſich doch vollkommener Geſundheit und bewunderns-
werter, elaſtiſcher Spannkraft. Die Stimmungin Deutſch
1and fand ich durchweg ausgezeichnet. Jn allen Schichten
herrſchte ausnahmslos Siegeszuverſicht. Als Oeſter
reicher wurde ich in liebenswürdigſter, entgegenkommendſter Weiſe
empfangen. Ueberall fand ich ein Gefühl der Brüderlichkeit,
welches mir ungemein wohl tat. Das Ausſehen der deut-
ſchen Truppen war tadellos. Die Soldaten machten
durchweg einen geſunden Eindruck, waren ſehr gut gekleidet und
ausgerüſtet und frohen Mutes. Jn allen Städten fand ich eine
große Menge neuen Militärs, Freiwillige und Rekruten, die ein
gereiht werden, um auf das Schlachtfeld nachzurücken und die
entſtandenen Lücken zu ergänzen. (W. T. B.)

Jtalien will die Wahrheit über Deutſchland erfahren.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Rom: Eine größere Anzahl

italieniſcher Journaliſten wird ſich nach Deutſchland
begeben, um den Krieg und ſeine Wirkungen auf das Leben
in Deutſchland aus eigener Anſchauung kennen zu lernen.

Jtalieniſche Journaliſten in Deutſchland.
Die „F. Ztg.“ meldet aus Rom: Eine größere Anzahl

italieniſcher Journaliſten wird ſich nach Deutſchland be-
geben, um den Krieg und ſeine Wirkungen auf das Leben

W. T. B.
Der italieniſche Landarbeiterverband für die Neutralität

Jtaliens.
Nach einer Meldung der „Neuen Zür. Ztg.“ aus Mailand

beſchloß der Zentralvorſtand des ſtarken, in ganz Italien ver
breiteten Landarbeiterverbandes mit dem Sitze in Bologna, der
Werbung für Beteiligung am Kriege eine energiſche Tätigkeit
zu Gunſten der völligen Neutralität Jtaliens enteggen neben

9

Der japaniſche Gouverneur Tſingtaus.
Nach einer Meldung aus London hat die japaniſche

Regierung den General Kamio zum Gouverneür
Tſingtaus und Kriegsgebiet von Kiautſchau

ernannt. Aus Japan wurden Gendarmen zu ſeiner Ver-
fügung geſchickt. „Daily Chronicle“ meldet aus Tokio,
daß die japaniſche Heeresleitung die erneute Be
feſtigung von Tſingtau und die Errichtung einer
japaniſchen Flottenſtation in Tſingtau beabſichtigt.

e

Oberſt Maritz wieder im Felde.
Oberſt Maritz, der in einem Gefechte mit den engliſchen

Truppen durch einen Schuß ins Bein verwundet war, befinbet
ſich, holländiſchen Nachrichten aus Südafrika zufolge, bereits
wieder im Kampfe gegen die Engländer. Sein
Kommando hat den Regierungstruppen bei Schnitdrift im
nordweſtlichen Teile der Kapkolonie, ein Gefecht geliefert, über
deſſen Ausgang noch nichts bekannt iſt.

Von engliſcher Seite wurde während eines 24ſtündigen
Waffenſtill ſtandes der vergebliche Verſuch gemacht,
Maritz zur Unterwerfung zu bewegen. 35)

Das Eiſerne Kreuz einer ganzen Kompagnie verliehen.

Wie der „M. Z.“ aus Freiberg in Sachſen gemel
det wird, hat die ganze erſte Kompagnie des Frei-
berger Reſerve-Jägerbatailllons Nr. 26 für
hervorragende Tapferkeit das Eiſerne Kreuz er-
halten.

Erſatzgewährung für im Tar;zus abhanden gekommene
rden.

Das „Armeeverordnungsblatt“ enthält u. a. folgendes:
Jch genehmige, daß denjenigen Angehörigen des aktiven

Heeres, die während des jetzigen Feldzuges ohne ihr Verſchulden
das Eiſerne Kreuz verloren haben, dieſe Auszeichnung unent-
geltlich erſetzt werden darf. Vorſtehende Beſtimmung hat auch
auf die übrigen Orden, die von Offizieven, Sanitäts-, Veteri
när, Zeug, Feuerwerks- und Feſtungsbauoffizieren ſowie von
den Beamten verloren werden, ſinngemäße Anwendung zu

i

Großes Hauptquartier, den 9. November 1914.
gez.: Wilhelm.

Die Kaiſerin und die Kriegsſpende der Lokomotivführer.

Die Kaiſerin empfing geſtern, Donnerstag, nachmittag
eine Abordnung des Vereins deutſcher Lokomotiv-
führer behufs Ueberreichung einer von dieſem Verein ge
ſammelten Kriegsſpende von 120 000 Mark. Die
Kaiſerin unterhielt ſich lebhaft mit jedem Einzelnen und be
kundete ihre hohe Freude über die reiche Spende, die in der
Hauptſache dem Zentwalkomitee vom Roten Kreugz zur weiteren
Ausgeſtaltung der Lazarettzüge überwieſen werden wird.

Jn der Donnerstag-Sitzung des Bundesrats
gelangte zur Annahme der Entwurf einer Bekanntmachung
über das Verbot des Handels mit in England abge
ſtempelten Wertpapieren, der Entwurf einer Ver
ordnung betreffend die Tagegelder und Fuhrkoſten für
Sachverſtändige der nach dem Geſetz über die Kriegs
leiſtungen vom 13. Juni 1873 zu bildenden Schätzungs
kommiſſion und die Vorlage betreffend Aenderung der Be

wehre fortwarfen und Steine gegeneinander ſchleuderten.
(W. T. B.)

ſtimmungen zur Ausführung des Weingeſetzes. (W. T. B.)

in Deutſchland aus eigener Anſchauung kenne zu lernen.
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Preußiſche Verluſtliſte Kr. 79.
S gefallen vm. S vermißt i. G. S in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben S verwundet.)
1. GardeReſerve Regiment. W. Neumärker, Halle (Saale)

x R. Fiedler, Halle (Saale).
2. Garde-Erſatz-Regiment, Berlin, Spandau. E. Grüne-

wald, Hanteroda.
Kaiſer Franz Garde- GrenadierRegiment Nr. 2. x P.

Dreſchke, Hinterſee, bisher vm., verw.
GardeFüſilierRegiment, Berlin. B. Falkner, Delitzſch vm.

O. Zahn, Unterwerſchen vm. R. Kellner, Oſchersleben vm.
x R. Rohland, Würchwitz f. Ltn. d. R. W. Grieſemann, Mag
deburg W. Lipke, Salzwedel x O. Berge, Schwerdlingen

W. Maske, Wittenberge vm. J Jakobs, Sachau f. x R.
Gräger, Neinſtedt O. Freiſt, Warnſtedt P. Bennewitz,
Halle (Saale) x A. Hätzold, Kötzſchen

3. Garde-Regiment, Berlin.
Weber, Trotha vm. C. Mathies, Unſeburg.

4. Garde-Regiment, Berlin. E. Müller, Hainichen vm.
C. Rühlmann, Oberröblingen.
a n ehrJnkanterte- Regiment Nr. 2, Stettin. F. Wulff,

ungern f.
GrenadierRegiment Nr. 12. Otto Schaff, Annaburg vm.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 13, Magdeburg. (Weſtende

Bains vom 18. bis 26. und Middelkerke am 26. 10.) O. Braune,
Magdeburg f E. Alpers, Magdeburg f. K. Hielmann, Cra-
cau H. Kerſten, Hermsdorf P. Fügemann, Pansfelde
E. Dommes, Hakenſtedt.

Landwehr-Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 13, Magdeburg. (No
mény am 31. 10.) h d. L. E. Luchte, Blankenburg

H. Bergmann, Dingelſtedt G. Bormann, Rieder F.
Großheunig, Oſterwieck, in Gef. x H. Looſe, Friedrichsaue, i.
Gef. G. Schübbert, Wernigerode in Gef.

Jnf.-Regt. Nr. 19. K. Schmidt, Halle (Saale).
Jnf.-Regt. Nr. 20, Wittenberg. (An der Aisne.) E. Sperr-

hake, Pölsfeld, infolge Krankh. geſt. R. Jape, Röſee
Jnf.Regt. Nr. 27, Halberſtadt. Berichtigung früherer An

gaben.) P. Kantzſch, Pretzſch, bisher verw., geſt. i. Reſ. Laz.
Düren H. Gerber, Gring, bisher verw., geſt. Laz. Cambrai.
v Landw.Jnf.Regt. Nr. 37, Poſen. M. Knechtel, Quedlin-

u rg
Füſilier- Regiment Nr. 40, Raſtatt. O. Kuske, Quedlin

burg f. H. Winkler, Hedersleben A. Böttcher Kl.Roſau.
8 e 2adeSriag-VWotatnon Nr. 40. x K. Schuchardt, Halle
(Saale).

e tadeErſot atmen Nr. 44. O. Neſtler, Königs-
walde.

Jnf.-Regt. Nr. 53. Fähnr. H. v. Rath, Magdeburg f.
Jnf.-Regt. Nr. 56. P. Wüſthoff, Magdeburg W. Berg-

hoff, Halle (Saale) vm. P. Chroſeick, Eisleben.
Jnf.-Regt. Nr. 61. Berichtigung früherer Angaben.) K.

Arndt, Magdeburg, bisher vm. verw. K. Daul, Neuhaldens-
leben, bisher vm., verw.

Füſilier- Regiment Nr. 73, Hannover. Berichtigung früherer
Angaben.) E. Beuſe, Neuhaldensleben, bisher vm., verw.

Jnf.-Regt. Nr. 76. K. Matting, Langenſalza, bisher vm.,
W gut Hegt. Nr. 79. (Be ch

nf.Regt. Nr. 79. erichtigung früherer Angaben2278 (nicht Ratje), Staßfurt, eher vm., geſt. Feldlazarett

um.
Jnf.Regt. Nr. 132, Straßburg i. E. (Craonne am 27. Sept.

u. 8., 12. Okt., Cerny am 11. u. Ferme La Bovelle am 21. Sept.
u. 5., 8., 11., 12., 13. u. 15. Okt.) W. Richhardt, Effelder

Jnf.-Regt. Nr. 153, Altenburg, Merſeburg. (Béthancourt
am 26. u. 27. Sept., Betz am 8. u. 9., Nouvron, Morſain u.
Chevillecouvt vom 17. bis 27. Okt., Mouchy, Neuville, Eſſards,
Bucquoh u. Hannescamps vom 1. bis 13., Ranſardu. Adinfer
vom 17. bis 28. Okt.) H. Laaſer, Weißenfels P. Fröhlich,
Schkälen F. Engelhardt, Reinsdorf bm. x F. W. Kahſer,
Naumburg vm. E. Gentzſch, Heukewalde vm. E. Rothe,
Spielberg vm. K. Müller, Ziegelroda vm. F. Peter, Nebra
vm. H. Froitzſch, Querfurt vm. H. Sachſe, Gatterſtedt vm.

F. Michael, Donndorf vm. A. Müller, Nebra vm. K.
Bohring, Naumburg vm. M. O. Berhold, Tagewerben
A. Flade, Naumburg vm. E. Vetter, Frehburg f. G. Rolapp,
Hohenlangenbeck W. Fahr, Braunshain ſchw. vw., an
ſeinen Wunden i. Feldlaz. Nr. 22 i. Vezaponin c M. Lange,
Zipfendorf F. Dorniß, Halle vm. x H. Kertſcher, Naundorf
vm. O. Kettner, Weißenfels vm. W. Nehre, Göttlin vm.

R. Bamberg, Schellſitz vm. R. Freiberg, Heringen vm.
E. Schatz, Giebichenſtein vm. P. Weidner, Laucha vm. x K.
Gohla, Laucha vm. M. Ehrhardt, Schönburg vm. O. Degen,
Pettſtädt vm. O. Ackermann, Gatterſtädt vm. E. Tretner,
Naumburg vm. F. Stvebe, Burghäſler vm. x E. Trenner,
Magdeburg vm. G. Lorenz, Bilzingeleben v. G. Bohne,
Giebichenſtein G. A. Hillert, Roſſuhn H. Heilmann,
Zeitz P. Zorn, Dobis r Feldw.Ltn. G. Jacob, Delitzſch

O. Thielicke, Trotha M. Jahn II, Zeitz Utffz. F.
Heydenvreich, Nietleben 4 C. Tliſchke, Nickelsdorf vm. R.
Haupt, Maasdorf vm. W. Heuſel, Dröbel vm. P. Schott,
Zeitz vm. Gefr. W. Haberkorn, Doberſchütz vm. B. Kopf,
Nietleben W. Röbbeling, Halberſtadt A. Dathe, Brökau

M. Seehaus, Packebuſch R. Martin, Schköblen e O.
Kriſchock, Goſeck vm. K. Siebert, Zeitz vm. K. Meth, Erfurt
vm. G. Türpe, Schatſtädt vm. G. Moſebach, Ulſingerode

P. Fiſcher, Großwilsdorf R. Weiſe I, Heldrungen
R. Worm, Battgendorf vm. c H. Roſt, Jeßnitz vm. Vzfeldw.
d. R. W. Reinhorſt, Kloſterhäſeler F. Göbel, Querfurt
O. Worms, Oelſen R. Luthe, Magdeburg W. Hollſtein,
Zorbau E. Rauſchenbach, Rumsdarf vm. x F. Richter III,
Eilenburg P. Rothe, Naumburg P. Schauer, Teuchern

M. Steiniger, Dobitſchen x A. Otto II, Roßleben f
Ltn. W. Wolframsdorff, Halle G. Füßlein, Merſeburg
B. Löffler, Rieſtedt Ad. Stephan, Merſeburg F, Lauski,
Oſchersleben Th. Witzel, Löderburg vm. J. Harke, Gatters
leben vm. x W. Krüger II, Kaxdorf vm. O. Möhring,
Hornhauſen vm. A. Urbansky, Parzino vm. E. Sperber,
Schafſtedt vm. W. Schiller, Mertendorf vm. A. Vorſtnitz,
Weinsdorf G. Kleine, Eggersdorf K. Albrecht, Großjeng

B. Galander, Stöbnitz H. Münch, Zobersdorf
O. Neſtler, Eilenburg x O. Trojandt, Dubro E. Töpel,
Baldſtedt E. Maetzſch, Zangenberg O. Manig II, Mög-
lenz Hptm. d. R. O. Spilling, Halle O. Stockhaus, Quer
furt f. x R. Fahnert, Roßleben vm. K. Gödecke, Bottendorf
vm. R. Kunze, Heldrungen vm. E. Zeitſchel, Dobishau im
Laz. ſeinen Verw. erlegen. A. Fritzſche, Cröbeln W.
Kriegel, Klitzſchen K. Böhme, Wethau P. Weidner, Laucha

R. Otto, Thaldorf x P. Richter, Wiehe R. Felgner,
Kl.-Oſterhauſen O. Heider, Hohlſtedt O. Gabler, Rade

O. Saalborn, Falkenberg R. Schneider I, Wählitz A.
Weißhahn, Merſeburg E. Händler, Troſſin K. Fichtel,
Wettin R. Franz, Würſchwitz K. Frach, Gernſtedt h
H. Gruß, Großkugel x W. Urban, Heldrungen A. Kleh,
Heroldishauſen O. Date, Schellſitz O. Adelmeyer, Merſe
burg F. Bärwinkel, Heldrungen O. Schleichardt, Heldrun
gen R. Hattenhauer, Roßleben O. Kolle, Beunsdorf

A. Böhme, Roßleben O. Störr, Calzendorf c M.
Preußer, Wennungen O. Rauchfuß, Obereichſtedt K.
Barthel, Schmiedeberg K. Herrmann, Frauenheim P.
Kugler, Wenden M. Ertel, Mücheln W. Nitzſchke, Keh
nitſch x O. Rudolf, Coſſa O. Schuliſch, Vatterode
E. Oswald, Teuchern E. Hofmann, Pödeliſt R. Scheffel,
Bottendorf vm. F. Lüttich, Bottendorf vm. W. Mamna,
Blu vm. P. Grahmann, Heldrungen vm. W. Mamna,
Freyburg a. U. vm. x G. Pretzſch, Neumark vm.

Jnf.-Regt. Nr. 156. R. Greiner
feinen Wunden

Magdeburg, bisher verm.,
an

R. Lilge, Kleinitz f P.

Jnf.-Regt. Nr. 210. (Handzaeme, Cortermarck, Lichtervelde,
Görtgenhorre u. Leenboſch am 19., St. Joſeph am 19. u, 23.,
Junkerhove am 21., Nieuwſtade am 21. u. 22,. Merkem vom
21. bis 26., MerkemNordende vom 25. bis 27. u. Lyghem vom
21. bis 27. Okt.) H. Roll, Magdeburg f. G. Hühne, Gr.-Roſen-
berg f.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 56.
Gren.-Reſ.-Regt. Nr. 100. K. Kraft, Paunfelde.
7. Jnf.-Regt. Nr. 106. W. Merker, Dommitzſch.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 106. E. Richter, Zſchackau, bisher vm.,

ſchwer verw.
Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 107. A. Schröpfer, Zerbſt Fr.

Krauſe III., Kloſter Vzfeldw. M. Döring, Dragsdorf.
Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 133. W. Völker, Aſchersleben

F. Lengner, Deſſau x Fr. Kroſtewitz, Wörmlitz H. Krauſe,
Merſeburg f. Offiz.-Stellvertr. P. Thinius, Torgau x K.
Müller, Zwochau f.

Huſaren-Regt. Nr. 9. x H. Koch, Friedeberg f.
Huſ.-Regt. Nr. 14. M Göhring, Erfurt
Fußartillerie- Regt. Nr. 5. G. Menzel, Mehringen.
2. Pionier-Bataillon Nr. Y. F. Lühmann, Alsleben f.
Pionier-Regt. Nr. 24. H. Bauer, Bitterfeld f.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Bekanntmachung.

Durch einen Erlaß des Kriegsminiſteriums iſt die Ver
ſorgung der Truppenteile mit Liebesgaben in neue
Bahnen geleitet.

Liebesgaben ſind danach nach wie vor ſowohl von Pri-
vatperſonen wie auch von Vereinen Rotes Kreuz, Frauen
verein u. dergl.) an die Abnahmeſtellen J und II des Korps-
bezirks zu ſenden. Von hier aus werden die Liebesgaben
r nach Möglichkeit übrigens auch ſolche für beſtimmte
Truppenteile, die dem betreffenden Armeekorps und
Reſervekorps angehören, dieſe Liebesgaben erhalten.

Für die aus dem Korpsbezirk ſtammenden Verbände,
die nicht dem Armeekorps oder Reſervekorps unterſtehen,
wird durch die Etappenbehörde anderweit geſorgt werden
und zu dieſem Zweck von den bei ihnen durchgehenden
Liebesgaben für beſtimmte Armeekorps und Reſervekorps
ein geringer Teil zurückbehalten werden.

Die Beſtimmungen über Einzelſendungen durch die
Poſt (Paketdepots) und durch die Erſatztruppenteile bleiben
unberührt.

Die von Erſatztruppenteilen unter Benutzung der
Preſſe veranſtalteten Sammlungen von Liebesgaben ſind
unzweckmäßig und daher unerwünſcht. Durch die Samm-
lungen, welche für beſtimmte Truppenteile veranſtaltet
werden, werden nur einzelne Truppenteile bevorzugt,
während andere Mangel leiden. Es wird erſucht, der
gleichen Sammlungen durch die Preſſe zu unterlaſſen.

Der ſtellvertretende kommandierende General
gez. Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
Gelegenheit zur Beförderung von Liebesgaben

an die Naumburger Jäger.
Es bietet ſich vorausſichtlich in den nächſten Tagen Gelegen

heit, mit einem von Naumburg (Saale) abgehenden Ergänzungs-
transport für Reſerve-Jäger-Bataillon 4 Liebesgaben für be-
ſtimmte Angehörige dieſes Bataillons und auch Gaben für die
Allgmeinheit mit ins Feld zu befördern. Die Sendungen wären
poſtmäßig verpackt unverzüglich der Liebesgabenſammelſtelle der
Erſatzabteilung Jäger 4 in Naumburg zu übermitteln.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 20. November.

Der Briefwechſel mit Kriegsgefangenen.
Von einem in franzöſiſche Kriegsgefangenſchaft geratenen

preußiſchen Dragoner-Leutnant erhält eine Berliner Zeitung
aus Blahe in der Gironde folgende Zuſchrift: „Blaye, 4. Nov.
1914. Die Zahl der für die in Frankreich befindlichen deutſchen
Gefangenen einlaufenden Briefe iſt ſtändig im Wachſen begrif
fen. Die Angehörigen ſchreiben oft Briefe von acht und zwölf
Seiten, dazu in unleſerlicher und gedrängter Schrift. Dieſe
Briefſendungen bilden für die mit ihrer Ueberſetzung betrauten
Dolmetſcher eine Arbeitslaſt, die ſie kaum oder nur mit oft
bedeutender Verzögerung zu leiſten imſtande ſind. Wenn die
Angehörigen wünſchen, daß ihre Briefe ſchnell und ſicher in die
Hände der Gefangenen gelangen, tun ſie gut, nur deutlich
geſchriebene, kurze Briefe oder noch beſſer, Poſtkarten
zu ſenden. Die Laufzeit der Briefe beträgt in der Regel acht
bis zwölf Tage. Jn Paketen keine verzollbaren Sachen (Tabak,
Zigarren, Zigaretten, Spielkarten) ſenden! Bitte um Verbrei-
tung W Mitteilung auch durch andere Zeitungen. F. Beng-
ler, Lt. d. R.-Dragoner-Regt. Nr. 16.“

Die Sammlung der Ortsgruppe Halle (Saale) des
Deutſchen Flottenvereins für Liebesgaben an die Marine
hat außer an wärmenden Kleidungsſtücken, Tabak, Zigarren,
Zigaretten, Schokolade uſw. an barem Gelde ſeit dem 1. Okto-
ber bis zum 31. Oktober 1914 1957.75 M erbracht. Je eine
Liebesgabenſendung iſt nach Kiel, Wilhelmshaven und
Kuxhaven abgegangen. Es haben gegeben an barem Gelde:
Frau Anna Brauer 3 Frau Spruh 5 Mech. F. Orling
5 Göltſchke 10 Georo Gabriel 5 Frl. Karoline Lang-
bein 25 Geſchw. Frl. Wiebach 50 Frau Hertzer 10
Frau M. V. 10 Goeldner, Landſchaftsdirektor 20 E. St.
20 K. B. 15 Frau Marie Pabſt 50 Dorothee Pabſt
20 Heinrich Hothan 10 K. Z. 10 Frl. E. und M. von
Nathuſius 20 Frau Anna L. 20 A, Frl. M. Reuter 15
Werner, Landſtallmeiſter 50 P. W. 50 Frau V. 6 E. F.
D. 5 Frau Emmi Edler 10 Prof. Dr. von Lippmann
100 Ungenannt 5 Jul. Hopper 30 M. B., Reilſtraße
2 A. C. 10 Rech.-Rat Rink 10 H. Arnold 20
M. F. 5 Frau Albine Kober 20 Amtsgerichtsrat Lüttke
10 Mehnert 10 A. Wernicke 10 W. Müller 300
Frau Amtsrat Loeſener 100 Eiſenbahn-Ober-Sekretär O.
Richter 10 H. P. 6 P. V. 30 Frl. Anna Lüttig 100
Weiſe 15 Eiſenhart, Naumburg 10 M. W. 10 M. S.
4 Geheimrat Starke 30 Wwe. Th. Meyer 10 Frl.
Hacheſſen 30,10 Rentier C. Haenert 100 Geheimrat Dr.
Lehmann 300 Frau Henriette Schmidt 10 Dr. F. 20
Karlheinrich Behrens 3 Frau Eiſele 3 A, Frau Paſtor Gö-
dicke 50 F. Pf. 10 Frl. E. S. 10 wegen N. N. 30
Landſchaftliche Bank wegen Ulrich 5 wegen Frau Prof. Eli-
ſabeth Bieligk 20 Karl Winkler 1 Frl. Griehm 1,50
Wwe. Konther 5 Ungenannt 0,25 A. Schuhmachermſtr. Gude
3 Rangiermeiſter Starke 1 Frau Klehecker 1 Ungenannt
zurzeit im Felde 1 Ungenannt 5 Wwe. Rahm 1 Wwe.
Zahnarzt Hermann 10 Frau E. Scheibe 10 L. S. 5
Ungenannt für Schmuckſachen 5,60 Fremdworteverein kl.
Schüler 8.30 Schnippdamen des Stammtiſches der Alten Deut.
ſchen bei Wielopp 12 zuſammen 1 950,75 M

Ein Dank und eine Bitte.
Der Lazarettzug nach dem Oſten iſt nun glücklich an ſeinem

Ziele angelangt und hat die reichen Gaben mit hinausgenom
men die gütige Spender unſeren ſo ſchwer bedrängten Soldaten

geſandt haben. Auch für unſere für den ug beſtimm
ten Soldatenpakete waren uns eine große Menge von Gaben
zugegangen, eine ſolche Fülle von Fleiß, Arbeitsfreudigkeit, Für-
ſorge und Nächſtenliebe für unſere Brüder im Felde ſteckte in

all den freudig gebrachten Sachen, daß es eine erhebende Freude
war, alles dann einzuteilen und in 253 große, inhaltſchwere Pa
kete zu verpacken. Jch danke allen hiermit auf das herzlichſte,
denn es iſt nicht möglich, dies im einzelnen zu tun. Wir müſſen
uns an der Genugtuung genügen laſſen, einem Teil unſerer
Krieger unſere Dienſte geweiht zu haben. Doch die Arbeit geht
weiter. Jetzt backen wir Weihnachtsſtollen und machen Wei
nachtspakete, in welche wir Honigkuchen, Schokolade,
len, allerhand Kleinigkeiten, Ohrenwärmer und Handſchuhe hin
ein tun. Ohrenwärmer, Kopfſchützer und Handſchuhe ſind drin-
gend nötig. Jch habe deshalb wieder Wolle beſorgt und würde
mich herzlich freuen, wenn Damen bereit ſein würden, hier
wieder mit ſtricken zu helfen. Das Garn kann bei mir wieder
abgeholt werden. Gütige Spenden für dieſe Weihnachtspakete
nehme ich auch mit wärmſtem Danke entgegen. Die Pakete ſind
ſolchen Soldaten zugedacht, deren Angehörige arm und nicht in
der Lage ſind, ihnen eine liebe Weihnachtsgabe hinaus ins Feld
zu ſenden. Jch bitte daher diejenigen Mütter und Frauen,
denen das nicht möglich iſt, ſich bei mir zu melden und mir die
genauen Anſchriften ihrer Lieben im Felde zu bringen. Es ſoll
uns eine Freude ſein, recht viele Liebe mit hinaus ſenden zu
können, damit ein Gefühl des Weihnachtsfriedens an dem Tage
in jedes Soldatenherz einziehen kann.

Frau Prof. Bremer, Wittekindſtraße 10.

Militäriſches. Zum Oberleutnant befördert wurde Ltn.
der Reſerve a. D. Rienecker (Halle), zuletzt in der Reſerve
des Fußart.-Regts 4, jetzt im Erſatz-Bat. des Fußart.-Regts. 20,
Boeddinghaus, Hauptmann der Landwehr a. D. (Halle),
zuletzt in der Landwhr-Kavallerie 2. Aufgebots, jetzt im 2. Erx-
ſatz-Bataillon des Fußart.-Regts 4, wurde als Rittmeiſter mit
Patent vom 17. Oktober 1914 bei den Offizieren der Landwehr-
Kavallerie 1. Aufgebots angeſtellt. Befördert: Dippe, Ober-
leutnant der Landwehr a. D. (Halle), zuletzt der LandwehrKa-
vallerie 2. Aufgebots (Halle), jetzt in der 4. Landſturm-Eskadron
Halberſtadt, zum Rittmeiſter; Brennekam, Oberleutnant d.
Reſ. a. D., zuletzt in der Reſerve des Füſilier-Regts, 36 (I. Ber
lin), jetzt bei den Trains des 2. Armeekorps, zum Hauptmann.
Weiter wurden befördert: zum Hauptmann: Oberleutnant d. R.
Böhme des Feldart.-Regts. 75 (VI. Berlin); zum Oberleutnant:Leutnant der Reſerve Ruſche (Halle) des Seldark Regts 74;

zum Leutnant der Reſerve: Vizewachtmeiſter Troch (Halle) des
Feldart.-Regts. 75, Leutnant a. D. v. Bülow (Halle), zuketzt
im Gren.-Regt. 1, und Leutnant der Landwehr a. D. Schröm b-
gens (Halle), zuletzt der Landwehr- Infanterie 2. Aufgebots
(I. Köln), wurden zu Oberleutnants befördert. Zollpraktikant
Offiz.-Stellvertr. Otto Lehmann aus Halle zum Leutnant
der Reſerve befördert.

Liturgiſche Vorfeier zum Totenfeſt. Jn der St.-Ge-
orgenkirche findet am 21. November, abends 8 Uhr, wieder ein
liturgiſch- muſikaliſcher Gottesdienſt ſtatt, der ſich die Aufgabe
ſtellt, durch Verbindung von Gottes Wort und heiliger Tonkunſt
das Gedenken an die durch den Tod uns Entriſſenen tröſtlich zu
verklären. Um die Anſprache des Geiſtlichen gruppieren ſich in
geſchloſſenem Aufbau Gemeinde und Chorgeſänge, außerdem
ſoliſtiſche Darbietungen, für die Fräulein Doreluiſe Mei-
ling (Sopran), ſowie Herr Konzertmeiſter Otto Hagel (Vi-
oline) ihre Mitwirkung zugeſagt haben. An der Orgel waltet
Herr Oskar Rebling. Unter den Chorſätzen, die vom
Kirchenchor zu St.Georgen unter Leitung des Herrn A. Rich-
ter ausgeführt werden, befinden ſich Teile aus dem neuen
„Requiem“ unſeres Halleſchen Dichter- Komponiſten Armin
Stein, die den Hauptvorzug des neuen Werkes, eine edle
Volkstümlichkeit in künſtleriſchem Gewande, deutlich hervortreten
laſſen. An den Kirchtüren werden koſtenlos beſondere Gottes
dienſtordnungen mit den vollſtändigen Geſangsterten ausge
geben, ſodaß ein Mitbringen der Geſangbücher nicht nötig iſt.
Der Zugang zu ſämtlichen Plätzen des Gotteshauſes iſt frei.

Geiſtliches Konzert in der StephanusKirche. Das geſtrige
BußtagsKonzert, das die Halleſche Singakademie in
der Kirche am Wettiner Platz veranſtaltete, hatte ſo viele ange
zogen, daß die Kirche ſie kaum aufzunehmen vermochte. Sie alle
wollten den ernſten Tag in würdiger Weiſe abſchließen. Dieſem
Bedürfnis iſt die Halleſche Singakademie und ihr rühriger, um
ſichtiger Leiter Herr Kgl. Muſikdirektor W. Wur fſſcchmidt auf
das ſchönſte gerecht geworden. Außer der Halleſchen Singakademie
waren noch der „Männergeſangverein 1911* und als
Soliſten Herr M. Hietſchold und eine Reihe von Damen be
teiligt. Der „Männergeſangverein 1911“, deſſen Leiter gleichfalls
Herr Muſikdirektor Wurfſchmidt iſt, bot mit zwei Schubertſchen
Chören eine prachtvolle Geſangsleiſtung. Herr Hietſchold ſang
Schuberts „Allmacht“ und eine Arie aus dem Mendelſohnſchen
HOratorium „Paulus“. Seinem vollen, weichen Bariton zu lau-
ſchen, war Genuß. Auch die Damen waren nach Kräften bemüht,
Beſtes zu geben. Der Chor der Singakademie hatte Großes zu
leiſten bei einem Bußlied von Laſſel und dem Pſalm „Sei getreu
bis an den Tod“ von Max Bruch. Die gute geiſtliche Muſik, die
die volkstümliche Veranſtaltung der Singakademie vermittelte,
verfehlte ihre Wirkung nicht. Erhobenen und dankbaren Herzens
verließen die zahlreichen Beſucher die Kirche.
l aä35zzc—

WeihnachtsPakete bis 5 h

für die im Felde ſtehenden Truppen

werden vom 23.-30. Nov. angenommen.

Die Verpackung muß feſt und dauerhaft, auch gegen
Näſſe widerſtandsfähig ſein Pappkartons müſſen
mit Leinwand umnäht werden. Weihnachts Pakete

ſollen als ſolche dadurch beſonders kenntlich gemacht
werden, daß ſie mit einem grellroten Fettel beklebt,
oder mit einem roten Farbanſtrich verſehen werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften in jeder
Beziehung entſprechenden

Keldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 60 Pfg.

jedes Paket mit grellrotem Fettel „Weihnachts-Paket“ und
vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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Cetzte Telegramme
Die Folgen des Vordringens der Beduinen und Araber

in Egypten.
Konſtantinopel, 19. Nov. Aus zuverläſſiger Quelle er

fährt der Privatkorreſpondent des Wolffſchen Telegraphen-
Bureaus, daß infolge des Vordringens der Beduinen und
Araber die Zivilbehörden von Suez, Port Said
und Jsmailieh eiligſt nach Zagazig verlegt wor
den ſind. Die Verwaltung des Suezkanals hat das Militär
übernommen. Ein engliſcher Verſuch, eine Spaltung unter
den engliſchen Notabeln und der Familie des Vizekönigs
herbeizuführen, iſt mißlungen. Huſſein Kemal hat zur
allgemeinen Genugtuung den ihm vom Zivilgouverneur
angebotenen höchſten Poſten abgelehnt. Die männlichen
Deutſchen und Oeſterreicher haben ſich in der zweiten
Novemberwoche nach Malta eingeſchifft. (W. T. B))
Beſchlagnahme von Apparaten für drahtloſe Telegraphie

im Hauſe eines Engländers in Konſtantinopel.
Konſtantinopel, 19. Nov. Nach der Meldung eines

Abendblattes hat die Polizei im a des eng
liſchen Staatsangehörigen Alfred Henry in
Pera, welches auf den Bosporus geht und infolgedeſſen für
Radiotelegraphie ſehr günſtig gelegen iſt, Apparate für
drahtloſe Telegraphie beſchlagnahmt. Henry und
ſein Sohn wurden verhaftet und vor ein Kriegsgericht
geſtellt.

Tarnow und Wielicka wieder in öſterreichiſchen Händen.
Die Wiener Blätter melden, daß Tarnow und Wie

liczka von den öſterreichiſchen Truppen wieder beſetzt
worden ſind. (Tarnow liegt 70 Kilometer öſtlich, Wie
liczka 15 Kilometer ſüdöſtlich von Krakau.)

Ein kleiner Kohlendampfer geſunken.
Trieſt, 19. Nov. Der kleine Kohlendampfer

„Joſephine“ der Auſtro-Amerika-Linie, von Arſa in
Jſtrien mit Kohlenladung nach Trieſt unterwegs, iſt
geſtern nachmittag auf der Höhe von Pola ge
ſunken. Von der 12 Mann zählenden Beſatzung ſind
ſechs gerettet worden. Ein Mann iſt tot, die übrigen
werden vermißt. Die Urſache des Unglücks iſt nicht be

kannt. (W. T. B.)Schulden des ruſſiſchen Botſchafters in Berlin.
Auch der ruſſiſche Botſchafter Swerbejew hat in

Berlin Schulden hinterlaſſen. Ein Schuhmacher klagt wegen 150 Mk. gegen ihn.
Verbot der Einfuhr ſüdafrikaniſcher und ſpaniſcher

Zeitungen in England.
Ginſte t r verbot bis auf Wiederruf die

rißani niſ Zeite re u ſpaniſcher Zeitungen nach Groß

Allerlei Kriegsmeldungen.
Berlin, 20. November.

Das „B. T.“ bringt eine Meldung des „Amſterdamer Tele
graaf“, in der es heißt: Am Mittwoch leuchtete die Sonne wieder
über Flandern, und zugleich hörten wir auch wiederum Geſchütz
feuer von Yſer. Der Angriff iſt nicht an der ganzen Yſerlinie,
ſondern an den Punkten Nieuport und Dixmuiden wieder
aufgenommen worden. Nicht nur zwiſchen beiden Orten, ſon
dern auch ſüdlich Dixmuiden iſt alles Land überſchwemmt.
Ein belgiſcher Soldat ſchrieb, daß in vielen Laufgräben die
Soldaten bis über die Knie im Waſſer ſtehen und daß große Ab-
härtung nötig iſt, um das Elend zu ertragen.

Nach einer Kopenhagener Meldung des „L.A.“ berichtet ein
engliſcher Korreſpondent aus Flandern, daß die Deutſchen
ihre Offenſive mutig fortſetzten. Nieuport iſt vom
Bombardement ſchwer heimgeſucht.

Der Pariſer Korreſpondent des Mailänder „Secolo“ hebt
dem „L.-A.“ zufolge hervor, daß der geſtrige franzöſiſche General
ſtabsbericht zum erſten Male ein Zugeſſtändnis der
deutſchen Erfolge enthalte, da er zugebe, daß die Bayern bei
St. Mihiel die Maas überſchritten haben und die ſtarke Stellung

von Chauvoncourt, die vom Fort Paroches beherrſcht wird, auf
dem linken Maasufer beſetzt halten.

Dem „L.A.“ zufolge teilte Lord Newton in einer Werbe-
verſammlung in Salford mit, daß die von Asquith für Ende
Oktober auf 57000 Mann geſchätzten engliſchen Verluſte ſich
jetzt ſchon auf rund 80 000 Mann belaufen. Ein Bataillon ſtand
vor kurzem unter dem Befehl eines Quartiermeiſters, ganze
Bataillone hätten ſämtliche Offiziere eingebüßt.

Dem „L.-A.“ wird aus Küſtrin gemeldet, daß der gefangene
Generalgouverneur von Warſchau, Baron v. Korff, hier ein
getroffen und in das Fort Zorndorf eingeliefert worden iſt.

Ueber die Bedeutung des Hindenburgſchen Sieges ſchreibt
der militäriſche Mitarbeiter des Berner Bundes, daß der große
ſtrategiſche Rückzug der Deutſchen ſich Staffelförmig vom linken
deutſchen bis zum rechten öſterreichiſchen Flügel fortgeſetzt habe
und die Verbündeten in geſchickter Weiſe dem n und
zögernden Gegner entzogen habe. Nun ha die Stoßkraft
Hindenburgs den Gegner in ſeiner rechten Flanke ge-
troffen und der deutſche Stoß gelangte bis Kutno, bis in die
innere Flanke und ſchon dicht an der Rückzugslinie Lodz-
Warſchau. Es iſt die Frage, ob es den Ruſſen gelingt, mit
verſammelten Kräften die Umfaſſung aufzuhalten.

Derſelbe Fachmann verſichert über die Lage im Weſten, daß
die Front ſich dort langſam in Richtung auf die franzöſiſche
Hauptſtellung verſchiebe. Die ſtrategiſche Lage ſcheint ihm ähnlich
wie im Oſten auch im Weſten zugunſten Deutſchlands zu ſprechen.

Der militäriſche Mitarbeiter der „V. Z.“ ſagt über die
Kämpfe im Oſten: Wenn man die Lage der Ruſſen betrachtet, ſo
ergibt ſich für ſie ein außerordentlich ungünſtiges Bild. Sie ſind
auf verhältnismäßig engem Raume zuſammengedrängt und wer-
den gleichzeitig von drei verſchiedenen Richtungen aus konzentriſch
angegriffen. Jm Norden und Süden ſtehen die Verbündeten auf
ihren Flanken und bedrohen die rückwärtigen Verbindungen.

Ueber den Niederbruch der Serben meldet der „Popolo Ro
mano“: Die ſerbiſche Armee zählt noch 100 000 Mann, die ſich in
ſchlimmem Zuſtande befinden und ſteht 300 000 Oeſterreichern, die
in beſter Verfaſſung ſind, ggenüber. Daher iſt ein weiterer
Widerſtand unmöglich.

„Perſeveranza“ meint, Serbien müſſe einen Sonderfrieden
ſchließen, wenn ihm der Dreiverband keine Hilfe bringe.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Obermilitäriniendanturſekretär

a. D. Rechnungsrat Ul rich in Magdeburg der Kgl. Kronen-
orden 3. Klaſſe, dem Bergſchulwärter und Kaſtellan a. D. Pfeif-
fer in Eisleben das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens und
dem Gemeindehirten und Schafmeiſter Jung in Remkersleben,
Kreis Wanzleben, das Allgemeine Ehrenzeichen.

Büchertiſch.
Von Georg Engel, dem bekannten Dramatiker und

vielgeleſenen Romanſchriftſteller, erſcheint demnächſt im Verlag
von Grethlein, Leipzig, ein großangelegter und kraftvoller
Roman „Der Fahnenträger“, der die religiöſen Kämpfe und Nöte
unſerer Tage in Geſtalten von Fleiſch und Blut umſetzt. Es iſt
ein Buch, das mit ſtarkem Atemzug Staub und Schutt von
Kleinodien fortbläſt, die unſeren Herzen noch immer teuer ſind,

ein Werk, das erſchüttert und mit Andacht erfüllt.
Das Kriegsliederbuch für das Deutſche Heer, das die Kom-

miſſion für das Kaiſerliche Volksliederbuch im Auftrag des
Preußiſchen Kultusminiſteriums herausgegeben hat, iſt nunmehr
im Verlag von Trowitzſch u. Sohn, Berlin SW. 48, erſchienen.
Das hübſch ausgeſtattete Heft wiegt 23 Gramm; der Preis iſt
10 Pfg. für 20 und mehr Exemplare; einzelne Exemplare 15 Pfg.

„Die perſönliche Feldausrüſtung des deutſchen Offiziers, Sa
nitätsoffiziers und Militärbeamten, ſowie der Mannſchaften“ von
Generalarzt a. D. Dr. Rotter. Preis 50 Pfg. J. F. Lehmann's
Verlag in München. Ein wirklich brauchbares Büchlein, deſſen
Erſcheinen den Offizieren und Mannſchaften gleich willkommen
ſein wird! Findet doch darin jeder, wie ſeine Ausrüſtung im
Felde draußen beſchaffen ſein muß. Aber nicht nur für den im
Felde Stehenden, ſondern auch für deſſen Angehörige bildet es
einen guten Berater bei der Frage erforderlicher Nachſendungen.
Wir können deshalb das vortreffliche Büchlein unſeren Leſern
wärmſtens empfehlen.

„Was ſoll Rumänien tun?“ iſt der Titel einer neuen zeit-
gemäßen Schrift. Der in Bukareſt lebende Verfaſſer, in kultu-
reller und wiſſenſchaftlicher Hinſicht eine erſte und führende Per-
ſönlichkeit ſeines Vaterlandes, gibt darin eine durchaus einleuch-

tend und der tatſächlichen Lage der Dinge auch völlig ent
ſprechende Darſtellung der Gründe, deren Kenntnis für das Ver-
ſtändnis von Rumäniens Politik notwendig iſt und liefert mit
ſeiner Schrift einen bemerkenswerten Beitrag zur Pſyhchologie
des rumäniſchen Nationalcharakters.

Deutſche Vorträge Hamburger Profeſſoren nennt ſich eine
Veranſtaltung, welche bei der Hamburger Bevölkerung großen
Beifall gefunden hat. Die Hamburger Profeſſoren wollen mit
ihren Hörern die gewaltigen Dinge durchdenken, die zu dem
Weltenbrand geführt haben und die wir augenblicklich erleben
Um dieſe Vorträge auch über den Kreis der Hörer hinaus be-
bannt werden zu laſſen, iſt die Drucklegung der einzelnen Vor
träge beſchloſſen. Der Verlag iſt von L. Friedrichſen u. Co.,
Hamburg I, übernommen worden. Es liegt bereits der erſte
Vortrag von, Prof. Dr. Rathgen, „Deutſchland, die
Weltmacht und der Krieg“ vor. Er iſt zum Preiſe von
50 Pfg. durch jede Buchhandlung zu beziehen. Der Reingewinn
iſt für die Hamburger Kriegshilfe beſtimmt.

Börſen- und Handelsteil.
Berliner Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 19. Nov. Zu Geſchäften ſchien die heutige Börſen-
verſammlung wenig Neigung zu haben. Allenthalben kam die
hochgradige Spannung zum Ausdruck, die durch die Nachrichten
von heftigen Kämpfen im Oſten und Weſten her-
vorgerufen wurde. Mit vollem Vertrauen ſieht man der Ent-
ſcheidung entgegen. Höhere Kurſe wurden wieder für franzö
ſiſche und holländiſche Noten ſowie für Napoleons genannt; auch
öſterreichiſche Noten waren höher gefragt im Zuſammenhang
mit den guten Ausſichten für die Kriegsanleihe. Dreiprozentige
Reichsanleihe und preußiſche Konſols wurden zu guten Kurſen
begehrt. Außerdem ſollen noch in Aktien einiger Waffen- und
Motorfabriken Umſätze ſtattgefunden haben. Die Geldſätze
blieben unverändert. (W. T VB..)

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 19. Nov. Angebot fehlt noch immer, ſodaß einige

vorliegende Kaufordres nicht ausgeführt werden konnten. Einige
Abſchlüſſe fanden ſtatt ab Station. Der Grundton des Ge
treidemarktes war feſt. Wetter: ſchön, kalt. Weizen, Roggen,
Hafer und Mais nicht notiert. Weizenmehl 33,25——39,50 ruhig,
Roggenmehl 29,40—30,50 ruvi

Verbot der Häute- und Fellverſteigerungen. Wie Le
Leipziger Kreishauptmannſchaft bekannt gibt, werden auf An-
trag des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums und des Kö-
niglichen ſtellvertretenden Generalkommandos des XIX. Armee-
korps zu Leipzig alle Verſteigerungen von Häuten und Fellen
bis auf weiteres verboten. Zuwiderhandlungen werden mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder 14 Tagen Haft beſtraft.

AktienMalzfabrik Eisleben. Die Geſellſchaft hat in dem
abgelaufenen Geſchäftsjahre einen Bruttoertrag von 908 400 i.
V. 1,02 Millionen) Mark erzielt. Gerſte- und Vermälzungs-
koſten erforderten 829 000 (931 400) Mark. Der Reingewinn be-
trägt 36 300 (41 800) Mark; aus ihm wird eine Dividende von
414 (5) Prozent verteilt.

Wiederaufnahme des Salpeterhandels zwiſchen Chile und
Holland. Der „Times“ zufolge erklärte der chileniſche Geſandteim Haag, daß auf ſeine Vintiagtive ein Uebereinkommen für die
Wiederaufnahme des Salpeterhandels zwiſchen Chile und Hol-
land zuſtande gekommen ſei. Die holländiſche Regierung. die
die Ausfuhr von Salpeter ſtreng verboten habe, ſei danach allein
bevechtigt, die für Holland beſtimmten Frachten zu empfangen.

Gründung eines Kriegsweberverbandes. Jn Anſchluß an
die Kriegswoll Akt.Geſ. iſt mit Zuſtimmung des Kriegsminiſte-
riums ein Kriegsweberverband gegründet worden, deſſen Auf-
gabe es iſt, die Verteilung von Aufträgen der Heeresverwaltung
in Kammaarnſtoffen auf die einzelnen Betriebe zu beſorgen.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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Halbblut.
29] Roman von Hans Osman.

Es ſchien, als ob die Eingeborenen von abergläubiſcher
Scheu bei dem kühnen Vorgehen des jungen Offiziers er-
griffen würden. König hörte deutlich den Ruf: „Tangani
a saol! Tangani a sao!“ Das Schießen in der oberen
Dorfhälfte verſtummte, und von unten her verkündete das
laute Hurrageſchrei der Schutztruppe, daß das Herannahen
des Führers die Soldaten mit neuem Mute erfüllt hatte.

Jn der Mitte des Dorfes traf Jochen auf etwa ein
Dutzend Soldaten, die ihm entgegenkamen.

„We come for help you, Massa“, riefen ſie ihm ent
gegen. „Be good, this rascal bushpeople not fit Kill
you and Massa Koenig.“

Jochen ſchickte das Pikett im Laufſchritt König zu Hilfe
und eilte nun auf das Palaverhaus zu, wo ſich um die
Expeditionslaſten herum die Kompagnie geſammelt hatte.

Jn der Mitte kauerten, verängſtigt wie Schafe, die
Träger. Jhr Jammern und Schreien übertönte faſt das
Knattern der Gewehre, und als Jochen, begrüßt von den
freudigen Zurufen der Soldaten, das Haus erreichte, ſchrien
ſie ihm entgegen:

„O Massa, we go all die finish for this bloody
bush. For what you no leave we for our beach!“

Aber Jochen hatte keine Zeit, ſich um ihre Klagen zu
bekümmern. Das Feuer aus den Hütten wurde jetzt wieder
ſtärker, überall blitzten die mächtigen Feuergarben der Vor-
derlader auf, und ein Hagel von allerlei wunderlichen Ge
ſchoſſen Tonſcherben, Nägeln, zerhacktem Blei und
Schrotkörnern praſſelte auf das große Dorfratshaus zu.
Mehrere der Soldaten waren bereits verwundet, und in

Mitte des Hauſes lagen, in Decken eingehüllt, drei
te.

„wWir wollten gerade zu Dir ſchicken, Maſter“, ſagte
JambaJamba, der Houſſahfeldwebel. „Wir hatten ge-
merkt, daß die elenden Buſchnigger Kadakada machen (Un
heil anſtiften) wollten. Deshalb zog ich die Soldaten hier

ſammen. Da fingen ſie zu ſchießen an. Bekoe, Njike und
rahim Boema, der ruboy, ſind tot. Sie wurden vor den

Hütten erſchoſſen. Außerdem fehlen vier Träger. Aber
die Laſten ſind da.“

„Brabo, JambaJamba“, lobte Jochen, nicht ohne Be
g. daß er ſich hatte von den Eingeborenen über-

tölpeln laſſen. „Aber nun wollen wir uns mal Luft ver-
ſchaffen. JambaJamba, Du nimmſt den zweiten Zug und

ſchmeißt die Kerls mit aufgepflanztem Seitengewehr nach
rechts in den Buſch, ich werde mit dem erſten Zug nach
links angreifen. Der dritte Zug bleibt unter dem Unter
offizier Mekati hier als Bedeckung für die Laſten. Wenn
ich zum Sammeln blaſen laſſe, kommt alles hierher zurück.“

Noch einmal wurde ein raſendes Schnellfeuer in die
Hütten und die dahinter liegenden Bananenpflanzungen ge-
ſandt, dann gings unter Hurra mit aufgepflanztem Bajo
nett vor. Wilde Kriegsſchreie gellten durch die Mqpdnacht,
aber die wenigen Dutzend wohldisziplinierten oldaten
waren in der Kynd des weißen Führers eine unüberwind-
liche Macht gegenüber den Hunderten von Eingeborenen.

Jochen ſtürmte den Seinen, den Degen in der Fauſt,
voran. Jm unſicheren Mondlicht ſah er hier und da eine
dunkle Geſtalt jäh in den Bananenhain verſchwinden. Es
war, als ob die feigen Feinde von einem furchtbaren Ent
ſetzen erfaßt worden wären, das vor ihm herging. Jn
wenigen Minuten waren die Gegner bis an den Buſchrand
zurückgedrängt. Erſt im ſchwarzen Schatten des Urwaldes
ſchienen ſich die Eingeborenen wieder einigermaßen ge-
borgen zu fühlen, und ab und zu krachte wieder ein Vorder-
lader, und erhellte jäh die tiefſchwarze Finſternis unter den
hohen Bäumen.

Jochen ſah, daß eine Verfolgung in den Urwald hinein
keinen Zweck haben würde. So ließ er zum Sammeln
blaſen und ging langſam zum Dorfe zurück. Jetzt erſt
merkte er, daß ſein linker Aermel feucht war. Eine warme
Flüſſigkeit rieſelte ihm über die Hand, und nun verſpürte
er auch einen brennenden Schmerz am Oberarm. Während
der Angriffe auf die Hütten mußte ihm, ohne daß er es in
der Aufregung gefühlt hatte, ein Geſchoß geſtreift haben

einen Moment wandelte ihn ein Gefühl der Schwäche
an, ſchwarze Punkte flimmerten ihm vor den Augen. Er

ſah er auf die rieſelnde, rote Flüſſigkeit auf ſeiner
and.

„Jch muß eine Menge Blut verloren haben“,
er ganz mechaniſch, „davon bin ich auf einmal ſo müde.“
Wie er zum Palaverhauſe kam, wußte er kaum. Erſt als
ihm Jamba-Jamba mit ſtrahlendem Geſichte die Meldung
machte, daß auch auf ſeiner Seite der Feind zurückge-
worfen ſei, kam ihm allmählich wieder die Lage, in der
ſich die Kompagnie befand, zum Bewußtſein.

„Laß die Laſten aufnehmen und nach dem oberen
Teile des Dorfes bringen. Jch bleibe ſo lange hier mit
dem erſten Zuge und folge euch dann nach. Sergeant
König ſoll die Laſten ſo legen laſſen, daß wir dahinter
Schutz haben. Die Patronenlaſten kommen in die Mitte.
Das Dorf wird dann angezündet.“

Es machte ihm Mühe, zu ſprechen, aber er biß die
Zähne zuſammen, um nicht ſchlapp zu werden.

„Goddam, Massa, some ball he hit you! Blood he run
like water. Vou better wait, I me make you bandage kirst.“

Mit raſchen Händen löſte Jamba-Jamba ſein Ver-
bandpäckchen und ſchnürte Jochens Arm oberhalb der
Wunde ab. Jochen fühlte, wie ihm der Arm langſam ab-
ſtarb, aber das Blut hörte allmählich auf, zu ſickern. Er
ſetzte ſich auf eines der Buſchbetten im Palaverhaus und
überwachte das Sammeln und den Abmarſch der Kolonne.

Wie im Traume ſah er die Soldaten einen nach dem
anderen aus den Feldern zurückkehren. Faſt jeder warf
mit ſtolzer Geſte einen runden Gegenſtand vor ihn hin
Jochen wußte erſt nicht, was es bedeuten ſollte waren
es Kürbiſſe, die die Soldaten in der Pflanzung erbeutet
hatten oder dieſer verfluchte Schleier, der ihm vor
den Augen lag er konnte ſeine Gedanken gar nicht ſo
recht zuſammenbringen! Was wollten die Kerls mit all den
Kürbiſſen? Er beugte ſich vor und griff nach einer der
Kugeln, aber im nächſten Moment fuhr er mit einem Ge-
fühl des Ekels zurück. Er hatte einen abgeſchnittenen
Menſchenkopf in der Hand gehalten, der ihn mit tückiſchen
Augen anglotzte.

„Bush fashion be him“, erklärte der Soldat, der die
Drophäe abgeliefert hatte, voller Stolz, „be good for count
how much nigger all he Kill him.“
zFJochen kam es auf einmal vor, als ſähe ihn aus dem

hübſchen Geſichte des Dualaſoldaten ein anderes entgegen,
das den gleichen, kaltblütig-grauſamen Ausdruck trug.
Wer war es doch nur? Wo doch? Sekundenlang dachte er
angeſtrengt nach. da endlich wies ihn ein aufſteigendes Ge
fühl des Haſſes auf die richtige Fährte. Richtig
Johnny Trettin war es, der feige Bengel! Denſelben
Ausdruck trug ſein Geſicht damals, als er ihn bei der ge
Iuderten Ricke getroffen hatte, und genau ſo hatte er auch

tsgeſehen, als er ihm und Hans ſpäter einmal einge
nden hatte, daß er damals den Terrier in Evershagen

umgebracht hatte, aus Rache gegen den alten Rittmeiſter.
Der Soldat ſtand noch immer vor ihm.
„Whats your name?“ fragte Jochen.
„No me Johnny Paqua be him? No me boy for big king

to much for Duala? No be me soldier now this time true
for Massa Leutnant Evestotff?

Trotz ſeiner Schmerzen müßte Jochen laut auflachen.
ber es war ein böſes, grimmigs Lachen, das den Sol

daten erſchreckt zurücktreten ließ.
(Fortſetzung folgt.)
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